
Urkundliches zur Geschichte des Gymnasiums zu Hirschberg
im ersten Jahrhundert seines Destehens.

Vorbemerkung.

Aur Ergänzung des Berichts, welchen ich im vorigen Echulprogramm bei Gelegenheitdes hundert»
fünfzigjährigen Jubelfestes unsers Gymnasiums über die Geschichte desselben gegeben habe, theile
ich im Folgenden einige Actenstücke aus dem vorigen Jahrhundert mit, welche hoffentlich nicht
ohne Interesse sein werden. Ich habe dazu erstlich die Entwürfe und Ueberschriften der Schul-
dramen gewählt, welche unter Leitung des Rector Hensel von den Schülern aufgeführt wurden,
wovon ich in dem erwähnten Iubelprogramm auf S. 15 und 16 berichtet habe. Da es aus¬
reicht einige der bei den Acten des evangelischen Kirchen «Collegiums aufbewahrten ausführlichen
„Eciagraphien" zu kennen, um sich von der Beschaffenheit aller eine Vorstellung zu machen, so
gebe ich von den übrigen, nicht ausführlich mitgetheilten nur die Titel nebst den Ueberschriften
der einzelnen Acte. Wäre von irgend einem der Dramen noch die Ausführung vorhanden (wahr¬
scheinlich in Alexandrinern), so würde ich diese mittheilen; doch habe ich weder in den Acten der
Kirche, noch in denen der Schule irgend etwas davon finden können.

Sodann folgt der erste und Haupttheil des Entwurfs zu einem neuen Unterrichtsplan der
Schule, welchen der Ephorus derselben IVl. Kahl wohl im Einvernehmen mit dem Rector Bauer
im Jahre 1778 aufgestellt hat und von dem in meinem Iubelprogramm S. 21 schon etwas
mitgetheilt ist. Der zweite und dritte Theil des Entwurfs geben die Bertheilung der Lectionen
auf die einzelnen Tage, Stunden und Classen und dürften ein gleiches Interesse, wie der erste,
nicht in Anspruch nehmen. _______________

I. Entwürfe der von 1732 bis 175V aufgeführten Schuldramen.
1) Aus dem Jahre 1732:

^(^'118 ZONM^ZI'IOI III^M! 8I8VLX8: Zoorlin 8vnvi0niM
over:

Die wahre Weiszheit, (als der Zweck alles studirens und lernms.)
Wie diese zu suchen, und zu finden.

Dahero stellet uor: 5»s!K>^: l.
8l>.piknti»m Vetel-nm, oder: Die Weißheit der Alten,

Wie die Heyden zwar dauon, ein uno anderes aus den Schulen der Ebräcr erlernet, aber mit vielerley
Thorheiten vermischetund verterbct haben. Daher erscheinet:

1. ?>'c>loz'ii8, redet gewöhnlichermaßen, von dem gantzen Zwecke dieses ^ctuz.
2. kanm (die auch durch Schafften redet, und von der Alten ihren Thaten und Reden Nach«

richt gicbct.) Ermuntert die Menschen zur cmfmercksammcn Forschung nach Weißheit.



3. (1) No868, als der allerältiste Schreiber. Göttlicher Weißheit, und (2) PI,i1a, der gelehr-
tiste unter allen alten Jüdischen weltlichen 8cri!ienten. reden von den biblischenGeheim-
nißen ihrer Zeiten; und wie die Hcyden davon etwas in Fabeln vermischet.

4. (1) dviäius und (2) Uesinllu«, (zwey alte Poeten, die beyde von der Schöpffung der Welt
und dem Ursprünge der Götter geschrieben.)schlügen vernünftiglich aus dem Baue dieser
Welt, daß sie nicht von ewigt'cit her sei, und daß im Wesen nur Ein Gott sein müße.

5. (1) ^Ln^l'tiu» und (2) 8c)tnl»,, streiten sich mit einander, über den Ursprung der Menschen,
und welche Nation die ältiste sey. (3) l)avu8, ein zwar geringer aber nicht so gar un°
vcrstendigcrMensch,komt dazu, und macht mit seinen moqurrieu, daß sie beyde fortlauffen.
Doch endlich

6. komt (1) ^L^)'pliu8 bald wieder, und bringt: (2) Nll^um, einen Chaldäischen Welt Weisen
mit, welche denn mit I)avo lange: von der Weißheit der alten Egyptier und Chaldcicr,
reden, worüber I)av«8 gleich wohl auch noch seine Anmerckungcnmacht.

80L^/V: II.
83vie!>tiam lieceutiorem, oder: Die heutige Weißheit und Gelehrsamkeit.

Wie die itzige Art des Studirens und lernens, in Sprachen und Wißenschaften,auf die Weißheit ziele.
1. (1) I.c>n,g.8<) ein junger Printz ist begierig Weißheit und Gelehrsamkeit zu erlangen. (2) (.Ibirou

sein Hofemeister, lehret ihn wie er es anstellen müße, und zeiget: zu was Sprachen und
?I,i!n8«pIiischeWißenschaften, erlernet werden.

2. (!) Kmli8 und (2) 8luuiclu8, ein paar Bauern, verlachen alles lernen.
3. 8npl>ilu8, ein Gelehrter kommt darzu, verweiset ihnen ihre lAnorlmtx im Christcnthume,

und wie schädlich es sey, nichts lernen wollen, worüber sie endlich fort lauffen.
4. Denn kommen zwey ?ll88irzerH, (1) Lra^lw, ein Gelehrter und: (2) iUaro ein Kaüffmann,

welche nützliche l)i8coui-8ß führen, so wohl: Wie man die Fabeln der Heydnischen alten
Weltwcisen, ticffer einschen, als auch: Die Weißheit gegenwärtigerZeiten, durch kluges Neisen,
besser erforschen solle.

80L^: III.
lusjnielitiam. «her: Die Naerrisch eingebildete Weißheit.

Da die meisten Menschen, aus eitler ?ei-8Ul>5ion, ihre Thorheiten vor Weißheit halten. Darum erscheinen:
1. (1) Zi-amiii, ein Chineser, (2) Illdio ein Indianer, (3) ^u ein Afrikanischer Hottentotte,

und (H 8itmn, ein elender Samojede, davon ein iedes in seinem thun und laßen sich düncket,
wer weiß wie klug zu seyn. Worüber aber l)avu8 billig seine Anmerckungcnmacht.

2. 8ulsl>nu8, ein vermeinter ?au8c)nliu8, der sich für eingebildeterWeißheit und Gelehrsamkeit,
selbst nicht kennet, aber darüber bey iederman, zum Gelächter wird. Wie ihn denn l)«vu8,
listiglich durchziehet,und Kuäi« der Bauer, ihn wegen des Steines der Weisen redlich plaget.

3. (1) I^onm8o, der Printz befindet sich auf der Reise, die Welt zu besehen. Ihn begleiten:
(2) (üni-on der Hofemeister, (3) 1«lApni, sein Kammerdiener, und (^) ?uäe sein I^uci.
Die zwey erstem, reden von den mancherleyBetrügcreycn, durch falsche Künste in der Welt,
biß daß ?mi? dem Printzen eine Nachricht bringt, weßwegen er ins Quartir eilet.

4. Immittelst da sich 1>rl»lio,u noch ein wenig auf dem Platze verweilte, komt 8ng,Ä eine alte
Vettel zu ihm, die Ihn abergläubische Künste lernen will, aber gebührends abgewiesen wird.
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5. Endlich komt eine Xautipns herausgepoltert, die sich viel klüger zu scyn dünckt, als der
Mann ist, und gleich mit ihm eine 8»tiuII« gehalten hat. Der aber auch 8oi>lii1o, ihre
I^ectinn giebet.

8LL^: IV.
Verae 8aoientiive T'nenrillm: Die vornehmsten Grund-Sätze der wahren Weißheit:

Worauf es uornehmlich ankomme. Da erscheinet:
1. (l) 8oi,1na, oder die Himmlische Weißheit, gleich einem unmündigen Kinde, und ihr Inner«

licher Schmuck, blücket nur, aus einem gemeinen Kleide, etwas hervor. Sie bedienen:
(2) 8elw!iw8 und (3) Hun>Mtk8, als Kammer Jungfern. Weil olme fleißiges forschen und
demüthiger Erkentniß seiner Unwißenheit, niemand zur wahren Wcißheit gelanget. (4) Vi»u8
und (5) ^ullilu», sind ihre zwey Nähte. Weil durch diese zwey Sinnen, alles Wißen und
Erkennen, dem Verstände beygebracht wird. Weil uns nun Gott, zwey Bücher vorgelegt,
daraus wir die Weißheit studiren sollen, ncmlich «) I^ibrum l^lllurile, die Natur, und
/3) Lidrum 8cr<i)tul ll«, die Schrifft. So folgen:

2. (1) l'o8n>o^nc)8ti8, ein Naturkündiger und (2) k'illu, in Echäffcrhabit, als einer der Gott
getreulich suchet und liebet. Reden, von der Erkentniß der Welt, und Gottes aus seinen
Weickcn.

3. (1) I.oß,icu8, einer der in Erforschung der wahren Wcißheit, auch als ein IVIoclium naecla-
sso^icllin die Vernunft brauchet, und (2) 1'i>eo^n<,8ti8, dessen ?i-ii>oiniasich a<le auf das
Wort Gottes gründen. Und dahero wird von der Bibel, wie sie Gottes Wort, und wie
sie zu gebrauchen, gehandelt. Und aus diesen beyden Büchern, haben alle Menschenzu
lernen, ihr lebenlang.

8ll6llä: V.
Veras 8avieutia.e praxiu, Die Außübung der Weißhcit im Leben.

1. ^un,rui8i8, verschmehet die Welt, und betrachtet die Hinfälligkeit alles Irdischen, in einer
^rie weil das der Anfang wahrer Weißheit ist, in des Herren furcht: die Thorheiten und
Nichtigkeitenalles Irdischen erkennen.

2. I^omllso und Onirnn, reden nach vollbrachtenReisen, von der nöthigen Erkentniß sein Selbst.
Wie man sich beydes Elende und Herrlich ansehen könne, und wegen des erstem sich vor
Gott demüthigen, wegen des andern, Gott loben solle.
8«nbia komt mit ihrer Hoffstat in ihrem Schmucke zum Vorschein. Da zwey Kinder:
«) ?!,Il>,oti8 mit blmnen, <^) >VmoiI)i8 aber mit Seif-blasen, unsers Lebens Nichtigkeit (als
ein großes Stücke wahrer Weißheit, solches erkennen.) vorstellen. Die Weihheit aber selbst,
nach dem Himlischm zu streben, anweiset. Weil diß die 8umma aller Wcißheit.
Drauf belustigt sich ^liMlioa, mit Absingung einer >Vria, in der Liebe an Jesu, als der
Selbststcndigen Weißheit. Ein paar Engelchin reden davon.
k'iäo, findet ^,Iiw6lrm, und weil sie beyde eines Sinnes, verbinden sie sich mit einander,
in Gott allein ihre Lust zu suchen. Weil doch diß die wahre und seligste Weißheit sey.
l'ic!« singet eine ^>ie, worauf:
LniloßM, beschlüßct.

3,
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2) Aus dem Jahre 1834:
8o»N»l^ ^5178 Bonoi.H^ici. Der wird vorstellen:

oder

Die Bestendigkeit.
Wie Diese, auf Erden alles Gutte vollführe, uud iin Hiuuuel gckrönet werde.

Gs zeiget demnach- 8^l!^^: l.
M00ll8'I'M1'I^M c!0^8UN7'^IV1. Wie die Unbestendigkeit, als ein gemeiner Fehler unter

den Menschen, das meiste Unheil anrichte, und alles verterbe.
I. Mtlilleu», entwirfst als ?lolo^,u8 den Zweck des ganßen ^,clu8.

II. 1) ^lltuu«, ein UnbestendigerMensch, tan bey einer ?rotr88ion nicht bleiben, sondern will
alle Augenblücke eine neue ergreiffen. bringt sich aber eben dadurch vollends um das Sei«
nige. 2) ^blll8o (ein alter Soldat beim 1'ereulin) sein gutter freund unterstitzt ihn, in
seinem thdrichten Vornehmen, und 3) ^mliilin sein Weib, verleitet ihn vollends, weil sie
gerne gehlinge eine große Frau seyn wolle.

III. 1) Oplrrig, ein Uhrmacher (zu deren Verfertigung kein siattergeist sich schickt) komt mit seinem
Lehr Jungen 2.) I^»88o, und will arbeiten. Inzwischen komt-. 3) ^lticuz, ein Kerl mit
einer neuen Welt gelauffen. Denen die gleich den ^tkeuiou8eru nur immer auf was Neues
bedacht sind, was Geld abzulocken. Ein paar Jungen: 4) ?ick und 5) 8canlli lauffen
ihm nach und wollen hineinsehen; welche aber Opnri« zusammen fort jagt, und sich nieder¬
setzt zu arbeiten, wird aber bald ungeduldig, wirfst die Arbeit weg, und laufst fort.

IV. 8e!lu!iu8, ein Gelehrter, will eine Uhr lauffen, damit er sich darnach richten könne, findet
nur den Jungen, und erlanget das begehrte nicht. Inzwischen komt

V. ^mbilio wieder mit lächerlichem Groß-thun, und will nun eine große Kaufmansfrau seyn,
und gicbt ihrer neu gemitteten Magd: I^ampa viel lectiont'8 wie sie Sie bedienen si'll.
Doch es laufst alles auf ein I^mentn aus. Denn ihr unverstendiger Mann kommt bald
vollends um sein Bihchin. ?HUlU8 lamentiret, ^mbitin schmehlet, eines wirfst auf das
andere die Schuld; und inzwischen sind sie bcyde reine herunter gekommen, weil sie nichts
haben wißen anzufangen, was Bestand hätte.

VI, ^Iillmeu8. Ziehet hieraus nothige Lehren.

8^L^: II.
C.M^VUI^N pcil.I'llC^I ^sM cilVILLN. oder Die Bestendigkeit, wie sie zur

Erhaltung eines Staats und der Policen, von nöthen ist. Da treten auf:
I. 1) ?acit>ou8, ein Christlicher Staats-Mann und 2) 8elluli,i8 der vorige Gelehrte, beklagen

die itzigen Krieges Unruhen, und Wimtscheu einen bestendigenFrieden. 3) ?u8 ein Knabe
II. I) Frisch und 2) Fege Zwey Bauern, reden theils zu kühne theils zu verzagt, von gegen¬

wärtigen gefärlichenZeiten; werden aber von 3) pruäeute und 4) l'ßmrce, zwey Christ¬
lichen Krieges Ofsicjren cnri-i^iret und belehret.

III. I) 6ilIIu8. 2) LzpllßM und 3) 8clräpn, drey feindlich aliirtc, machen große rnäamonwäeu,
wie sie alles bezwingen wollen'.

IV. Victoria aber komt blasend, erschröckt und zusteubet sie.
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,.^H«.,
V. 1) (!nn8tlintia et 2) Lorliluclo, (die in Ihro Keyserl: Majestät 8)w!iolo, mit einander

gelücklich aliiit sind.) kommen hervor. Mit denen vergesellschaftetsind: 3) ?ru<Ieu8 und
4) 1'eullx. beschreiben wie Klugheit und Tapfferleit, wenn sie mit einander bestendig aliirt
sind und beysammen halten, einen Staat beglückseligen können; und wird mit gutten
Wüntschen beschloßt».

80Mä: III.

lü0X8'l'^?i'll.VN N0K.VI.LiVl, oder Die Bestendigkeit im gottseligen Leben, in Tugend
und Erbarkeit, bei Glück und Ungclücke. Da als Lxemoel vorgestellet werden:

I. 1) Lu8t»l!>i<l, eine aus dem Hcydenthumezu Christo bekehrte Seele. Die nimmt sich feste vor,
in wahrer Frömigkeit, bestendig einherzugehen,es möge ihr auch darüber begegnen, was da
wolle. Worinnen sie: 2) Nomicu» und 3) Lvau^elicu», aus dem Gesetze und Cvangelio,
getreulich unterrichten.

II. 1) 8epnio (!i. e. ^o8eul,.> muß viel um seiner Frömigkeit willen leiden, und ob ihn wohl
2) kei-ermre», der putinnoi-a Cuplerin zum Bösen zu verleiten sucht, durch mancherleyVer-
sprechungen, last er sich doch nicht bewegen, von Gott abzufallen, sondern will lieber un>
schuldig leiden. Darauf ihn 3) l'nrax ins Gefä'ngniß wirfst.

II!. 1) Llllwi (i, e. ^obab.) hat allerley Unglück erlitten, bleibt aber gleichwohl from und gc«
duldig; worinnen Ihn 2) ?l»lieu8 bestercket, also daß 3) Diua sein Weib ihn unbeweg¬
lich findet.

IV. I) Lu8t<ul,m, 2> t!oi!8l»nti» et 3) Lonituclo, sind auch im Geistlichen mit einander ver¬
einiget. Und ob wohl 4) 8Mm, der LuüMlnme Magd, betrübte Post bringet, daß die
Christen auf «rllre ihres Heydnischen Königs Urne, solten ausgerottet werden, nimt sie sich
doch nur desto festerer vor. bestcndig zu senn und auszuhaltcn.

85M^: IV.

l!0X81'M1'I^! LWLI. oder Die Bestendigkeit im Glauben. Nach dem Ernnpel der
Ersten Christen, unter den Heydnischen Verfolgungen. Daher komt:

I) Orne (!,. e. IVei-u) ein Tyrannischer König. 2) l)rMot,8 sein geheimer Muster, mit
3) 1'n!-n8iti und 4) D^cnlo, zwey Trabanten. Nrne weil er von UlZ-ilute aufgeredet
worden, beschlüst die Christen zu verfolgen. Weil nun 5) Di^ckromml ein Götzen Prister,
Lu8tlll!>il»,mangiebet, auch 6) Ii,«!»Kov8 Zeuge ist, daß sie eine Christin, und davon nicht
laßen wolle, bekommen die Trabanten Ordre, sie zu suchen und gefangen zu nehmen.
I) Lu8lltt!,m, nachdem es ihre Magd 2) 8N!>a erfahren, und sie hertzlich betlagt, bethet an¬
dächtig zu Gott, daß er sie stärcken und bcstendig machen wolle, wird darauf ergriffen,
und in gefänglicheVcrhaft gebracht.
?Hrllei>e8>8, singet darauf eine Ermunterungs ^iia ab.
I) Diziclaemoil und 2) KoIaK,ev8, belustigen sich: daß die Lr>8tlMa, bereits, der Christ¬
lichen Bestendigkeit wegen, grausam gemartert und gegeißelt worden scy. Letztlich tomt der
3) König l)rne und 4) Ur^ilnte8 auch heraus. Dem jene allen Danck sagen. Dieser aber
gar der Lu8wll>ic»e Tod beschlüßet.
Hierauf bringen sie die Lu8Mtnmm zum Tode geführet. Da sie denn (zur Erinnerung der
grausamen Verfolgung unter Nerone) 'lnuicam mole8mm anziehen, d. i. in eine mit Hartz

l
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und Pech gewirte Leinwand sich stecken laßen muß, worauf sie angebunden, gleich einer
fackel brennen muß.

VI. ?arl>,6nr8i5 singet hierauf den Ke8t, ihrer ^rie.
80LM: V.

s!0!V81'^1'I/M 00K0!V/V1'^I, oder der Vestendigkeit herrlicher Lohn, welcher theils zeit»
lich, eine oft wundcrbahre Hülffe; theils Ewig, die Himmlische Erquickung,ist. Daher m'lle8«i!int sich:

l. 1) Necui'cliUiound 2) 8>)e». Diese zeigen sowohl aus den vergangenen Excmveln, als
auch in Ansehung der zukünftigen Genaden Belohnungen: Wie die Vestendigkcit von Gott
belohnet und gekrönct werde. Drauf stellen sich zum Ezeinpel dar:

II. 1> 8opbio und 2) ^obali. welche nach ihren Trübsalcn, von Gott, noch hier auf Erden,
hoch erfreuet worden. -

III. Lu5llNl,ia kommt unter den Engeln an, die sie mit Freuden bcwillkommen,sie mit l!<iil8la»!!.i
et I^oi'tilulltnv loben, daß sie bestendig geblieben, und vereinigen sich zum Lobe Gottes.

IV. Njlai-oli8, singet hierauf eine freuden ^ris ab; und
V. LpjloAU8 beschlüßet.

3) Aus dem Jahre 1737 (12. 13. und 14. August):

Der Preiß Göttlicher Providentz, über seine Kirche, zur Zeit
^ulililN ^p08tÄtN6.

Der ?rul«z>'i,8wird den Entzweck zeigen: Wie aus solchen Lxemuoln, von der sneciaplou
pioviäeutx Gottes, ein gläubiger Ehrist aufgemuntert werden könne, in allen Widerwärtigkeiten
den Muth nicht sinckcn zu laßen, sondern sicher und getrost, der Göttlichen Vorsorge und wunder»
baren Regierung, sich zu übcrlaßcn. Darauf stellet vor:

85lMV: I. .
5u1iani Gclangnng zum teyserl: Throne, ninc:

l. >sulmmi8 rathschlaget, da er nur noch ^uAU8tu8 in Llillien war, mit ^8tuto, seinem ver«
schlagenenFreunde, wie er am sichersten zur Keyse»Würdc gelangen tonne? ncml. mit List.

II. Lu8pblii8 iVicome6>l>!>8i8 Lm'8coj)U8 Welcher ehemahls des ^uliaui Hofemeistergewesen, und
^Il»ri8 der alte eifrige Vischoff von K!mlce<!on, reden mit einander von ^ulilmi Gemüths-
Ncigung, nnd versehen sich von ihm bald nicht gar zu viel Guttes.

III, Uiri-celliiil^ ein Heyduischer ?Kilo8<)i,!,u8 selbiger Zeit, und 8(»erÄle8 ein Christlicher 8cri-
bkül, streiten mit einander, ob ^uliami8 im Heißen schon damahls, ein Ehrist oder ein
Heyde sey.

IV. ^Ioc!e8tl!8, <^ame8, Hr!>lmu8, drey Edel»Knaben an des ^uliani Hofe, freuen sich daß
^!ililii>>i8zum Keysei ausgeruffen worden, weil sie nunmehro auch desto größere Hoffnung
zu av!n>8ireil haben.

V, II<'I<>,ul,5ulilrni Gemahlin, und nunmehrige Keyserin, begleitet von 8alaull, ihrer liebsten
Hoff-I)lnnß, und IVIlli-i, dem alten Vischoffe, machen erfreulicheAnschläge, das Gutte der
Christen ferner zu befördern. Aber eine unvermuthete Nachricht: Daß ^u!illnu8 als Kenser,

, in Illyrien sich öffentlich zur Heydnischen Religion bekennetund den Götzen geopffert habe,
machet sie höchst bcstürtzt, daß sie mit Klagen abgehen.
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Vi. ?rou«ill (oder die Göttl. ?rnvicleiltx) begleitet von I.uiissllnimiwto (Göttlicher Langmuth und
Gelindigkeit.) und ^U8litill (Göttlicher Gerechtigkeit und Gerichte.) zeiget die Art der Göttlichen
Providentz, daß sie zwar der Boßheit, eine Zeit Langmüthig nachsehe, aber auch zu rechter
Zeit, nach Gerechtigkeit mit ihren Gerichten, und Bestraffung des Bösen, herein breche.

8l^>M: II.

^uliaiii Wieder Einführung des Heydeutbums.
I. ^uliaiüiü, ^8ww8, ^>Iianiu8 sein Geheimer räch, ein Heyduischer ?Iii1«8onnu8 cvuiou8,

durÄ) deßen geschriebene Bücher, >Iul!!mu8 zum Heydenthume abzufallen sich hatte bewegen
laßen, und llxc>!,c>liu8, der auch ein vom Christenthume abgefallener Hcyde, und ^ulmui
böser Nathgeber war. Machen Nachschlage: Wie das Heydeuthum mit Manier am füglich«
sten wieder eingeführct, und das Christenthum unterdrücket werden könne.

II. Lee!e8ia, ^emekunclll, unterstützt von ihren zwey Freundinnen 8pe et ^atientill (weil Gc<
duld und Hoffnung, die Gläubigen unter allen Trübsalen, am meisten aufrichten und erhalten
muß.) Seuftzet zu Gott, hoffet und tröstet sich aber auf Göttlicher Providentz zukünf¬
tige Hülffe.

III. Il,eru8, 8ulß,arii8, II1vriu3, 8armatlr. 8evllla, /^L,ss)'pliu8 und ?er8ll, Kauffleute zu Lau-
^ 8lai!!i»n^Ll aus den benachbarten Ländern, davon die ersten dreye, Christen; die übrigen

Heyden sind, reden von denen dermahlen weit aussehenden Zeiten.
IV. Muotz und Bortel, Heidnische Bauern, freuen sich daß ^uli»nu8 alle Aenibter mit Heyden

besehen will, und gedencken sich deßwegen auch noch wohl große Herren ;u werden.
V. Ncli'im, die Keyserin, mit 8irlclu!>, ihrer Vertrauten, reden von dem bekümmerten Zustande

ihrer und aller Mit-Christen.
VI. ^!lia»u8, I^!ia»lU8, Lx!>bo!iu8 und ^8tuw8, schmieden Nachschlage wieder die Christen,

werden aber von der Göttl. Langmuth gewarnet, von der Gerechtigkeit erschröcket, nach
Göttl. r'ruvicleutx, da ?!'liuo>a den Christen eine gutte Lehre giebet.

8(!Kll.4: III.
^uliilin Verfolgung, drückung der Christen und Vertreibung in die Wildniße.

I. Lcclcüill, gehet allein verlaßen und vertrieben. Doch 8j>e8 und ?a!ieutill kommen darzu
und trösten sie.

II. ^!iemi8tii,8, ein Götzen Pristcr, mit andern Heyden kommen mit dem Götzen-Bilde ?au,
dem sie räuchern und diedeln, werden aber von (?rc»wia) der Göttl: Providentz erschröckt
und verjagt.

I!I. IVIllrcellH, eine verjagte Christin, P von diesen Götzen Knechten übel geschlagen worden,
gehet irre in der Wildniß. ohngefehr (nicht ohne Gottes Providentz) findet sie der Christ¬
liche alte Cchul-Lehrer Diclvmu«, und tröstet sie. Neben aber beyde hernach von den vielen
Gewaltthätigkeiten ^u!i°r»i gegen die Christen.

IV. NlM8l'Iic>! und Nir8LNßl ein paar Juden, freuen sich, daß ^uliami8 Ihnen wiederum erlaubet,
den Christen zur Schmach, den Tempel zu Jerusalem wieder aufzubauen, kaula eine Christin
gehet vorüber, und wird von diesen verhöhnet.

V. ^ulil>in!8, in Beyseyn ^8tutj> befühlet dem ^lvoia (gewesenen Gouverneur« in Lrittaumeu.)
die Aufsicht über den Bau des Tempels zu Jerusalem zu führen.
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VI. Kulsskru«, 8armatil und 8cvt1m, Christen und Heyden, gerathen in Wort-Streit.
VlI. Liitrc>>)8ein ^>u8nex oder Vogel-Weißager, macht in BeyseynI'!>emi8tii, sein Abergl. Zeug,

^ulmui künftiges Glücke in seinen Unternehmungen zu erforschen.
VIII. ?ruuoill aber giebet das ?uri3mll davon.

8CLI>^: !V.
^ulilliii Feld-Zug wieder Persicn.

I. Helena, 8lll»na und l!u8ebi»8, sind bekümniert über der Christen Sachen, bcy dieseni Feld<
zuge. Weil nunmehro der Christen Wohl auf der Spitze stehet. Indem ^u!m»u8 geschworen,
wo er glücklich wieder komme, wolle er die Christen ärger, als irgend icmcmd vorher, ver-
folgen und gäntzlich vertilgen.

II. lli<?ru8 und ^nA)'litu8 reden vom angefangenen Kriege, daß er sich vor ^ullannm sLückc!)
anlaße. Gleich bringen 'lnrnx und ^lrox ein paar Soldaten, einen Persischen Gefangenen,
welcher, wie man es beym lichten besieht, der vorige l>er8?r. des Ilieri und .^ez-vpli Gsenosse undl
freund ist, durch deren luleroo^lwi,. er einen leidlichem ^Vi-est bekommt.

III. IVIunlx und Bartel, Bauern, reden auch vom Kriege.
IV. ^VIocle8tu8, C«me8, H!-banu8, Edel-Knabcn, rüsten sich auch zum Feld-Zuge. Weil nun-

mehro ^ulill»u8 in hoher Person aufbrechen will.
V. ^IllU8e!,e! und Ui^ebe!, die Juden, lamentiren heftig, daß der Tempel Bau zu Jerusalem,

sLücke!) Göttlicher Wunder, durch Feuer und Erdbeben, nicht fortgehen könne. Da hier
bemercket wird:

VI. prouoi», oder die Göttl: Providentz, sammt I^nusslüümiwtß et 5u8tiliil, wie sie zwar den
Heuden und ^uliaiw, ein kleines Freudlein gelaßen, aber hernach zur Verherrlichungdes
Christen «Nahmcns, ihr Vorhaben vernichtet, und .lulilliü Voßheit ein Ziel gesteckct.sLückc!^

VII. ^uliim>i8, mit I^il)l».»ia und ^l)vio, ihre vergebliche böse Nachschlagewieder die Christen
aufs künftige machen, die er doch nicht erlebet. Und hiemit gehet Er zu felde.

VIII. Vinäicta Divin», verkündigt zum voraus, gleichsam hinten nach, in einer ^lia singende,
5nlill»j Untergang.

8c.6Xä: V.
Die Göttliche Errettung der Christen, und ihre erlangte Freyheil, durch ^uliani Tod.

I. l'cliUÄlin und l!n,IIi8. ein paar Läuffer, kommen aus dem Heere, und vermelden ^uiilrui Tod.
II. IVlllrceIIi!!U8 der Heyde und 8oci'ate8, sind uneins wegen dieser Nachricht, indem es der

erste nicht glauben tan. biß es die flüchtig zurückkommenden Soldaten I"!u<rx nnd Hlrux
umständlich bekräftigen.

III. Lutrnv und ^Illuzcliel, reden mit einander von der Christlichen Religion, zu der sie gen Mcke!>
und sich bekehren; weil Gott den Christen so augenscheinlich geholffen.

IV. iVIlllcellll, I)il!vmu8 und ?»ul3., überlegen die große Gefahr, in welcher die Kirche unter
^uliano gesteckct, und behertzigen also auch um so desto mehr, die große Wohlthat, die
Gott erwiesen, durch unvermuthete Rettung mit 5uliaui Tode. Da das Heudenthm« mit
ihm vollends das Haupt verlohr.

V. 8ne8 uud ?lrlienti<l frolocken mit Engeln, über solche wundcrbahre Schickung Göttl: ?lnviäenlx. uud
VI. Kerl««!!» ^u!iill»ii8 singet eine freuden ^rie ab. worauf

k!l'i1ozu8, nach gemachterHvi'Iicntiliu beschlüßct.

V

>Hv

!'
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>j) Aus dem Jahre 1738:
Die Kluge Anwendung der Zeit,

unter dem Veyspiele des weisen Königes Salomonis,
wie er seine Zeit gutt Und übel angewendet,

da gehandelt wird-
^"lll: I.

Von der Mächtigkeit der Zeit, überhaupt; vor alle Menschen.
Da nach dem ?rolosso. I. I'empu8, singende ihre Wüchtigkeitbeschreibet. Um sie her sind:

1.) I^ux. oder Iznis. 2.) ^er, 3.) ^qu». 4.) I'erra. als die alten betauten ^N8lotelischen
vier Elemente, woraus das Wesen der Zeitligkeit bestehet. Diese reden von ihrem Entzwecke in
der Zeit. ll. ^ri8wte1e8, Haie (ein neuerer) und Xeuoera,te8 (welche beyde alten ecmeianei
und Schul Cilmmel-Ällou beim I'latone gewesen.) reden vom Anfange der Zeit, und der Menschen
insonderheit. Hl. 1'empu8 kommt nochmahls, Sie begleitet: 1.) Vie8 und 2.) llox. als Kinder,
vermahnen die Menschen, Tag und Nacht wohl anzuwenden. IV, rol^cloru» und ?aneirul!u8
(zwcy Gelehrten) die äe rermn iuveut«l'il,u8 geschrieben.) zeigen, wie man die Zeit, mit der Zeit,
und die Tage, in Stunden abzutheilcn gelernt, und allerlei, Arten der Uhren sind erfunden worden.
V. I)evnlu8 und Haie machen ihre gutte Betrachtungen daraus. VI. ?ru<ieutia lehret daraus
pol'i8nmtiee, in Zeiten Klug zu seyn.

^LIU: II.
-. Von der Jugend eines Menschens und Salomonis insonderheit.

I. I.enmel, ein Knabe, redet von der Zarten Kindheit. II. watlmu (der Prophet) und
Lllmu (der ?uey Reden bey Salomonis gelangung zur Krone, von kluger Auferziehungder Jugend.
III. 8a1umon, mit seinen Rächen: >I<)8apnat, Lenaja, M>8ar, 8aliub mit den Trabanten Oeti
et ?Ieti. Bcrathschlagen: den Anfang einer gutten Regirung zu machen, und wegen einer Hcy-
r«th des Königes. IV. 6ireumtorn,ueu8, ein U«äiou8 und Bartel ein Bauer dcßcn übclgearthete
Tochter kranck ist, kommen auf die Verhätschelung der Kinder zu reden. V. I'l>ermiitj8 (die Tochter
Pharao, als die Brauth Salomons) komt gezogen aus Egypten, mit ihrem Gefolge, 8nal1o und
8irwio Läuffer kommen voran, und 8alowu bcwillkommtSie. VI. Verceumtia singet eine glück-
wünschungs ^rie. und 1.) I^etitia et 2.) ^bunllautia, ihre Gespielen, reden dazu.

äö'I'II: III.
Bon der Mittlern Lebens Zeit, was Salomon da, vor gutte und böse Thaten gethan.
I. 8alomn mit seinen Räthen, berathschlagen auf ll«t!,ÄU8 Erinnerung den Tempel-Bau,

und ^m,jll hält im Nahmen der Königin Ficaule aus Reich Arabien um Erlaubniß an, ins
Land Israel und an den Hof kommen zu mögen. !i. 1'Iiermuli8, die Egyptische Gemahlin des
8a!mnou8, 8pl,iuß,i8, ihre Egyptische Favoritin, 8«,Ioi..e ihre Israelitische Staats Dame, 8uper-
8Utio8U8, ein alter Egyptischer Göhen Diener, V«luptii08U8ihr Eämmerling, machen Rathschläge
den König zu bewegen, daß er dem Egnptischen Götzen Dienste, vor Jerusalem einen Tempel
bauen laße. III. Xicaule, die Königin aus Arabien kommt gezogen, mit LeIKi8 ihrem Cämmer«
linge, 8el>evll ihrem Rathe, I^auca ihrer Cämmerin. Wobey Jockei u. Vartel die Bauern sich
ein mengen. IV. 1.) Ueman, 2.) It»erii8, 3.) txlialclilll, 4) varllcl, 5.) ^liar8i8, 6,) ^,e^ptiu8
u. 7.) LrMi-»eu8, reden in einer Gesellschaft, von den Anstalten Salomonis zur Handlung zu
Land und Waßer. V. llicaule versuchet den König 8alom!iu mit Räzeln, voll weiser Lehren.
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VI. 'I.evi8 und 8ala«itg,8, Schllffer u. Schllfferin, machen lächerliche Anschläge zu ihrer Vergnügung.
Die ?ruäeutil», revrimaucliret. VII. 'lliorwuti8 mit ihrem gefolgt verleitet 8alomou zur Abgöt-
terey, durch viele Schmeucheleyen. VIII. Vi^ilautill beklaget diß.

^«I'II. IV.
Vom Alter der Menschlichen Lebens Zeit, und wie man gar oft mit Salomo alsdenn

beklaget, was man in der Jugend-Hitze für Thorhciten begangen.
I. ?irtißini«. und ?6l8ßvelimtia, Preisen die Langmuth Gottes, die den Menschen so lange

in ihren Thorheiten nachstehet. II. Uemau, Itieru», LKalclmI, Ollrä«,, 1'!iar8i8, ^,l>^^tiu8, Li-)-
tlu-aeu8, beklagen die Thorheiten 8lllomoni8. III. ^liija und Vovotii8, reden von der Eitelkeit
des Ehrgeitzes, des Reichthums und der Wollust. IV. Salomon, nachdem er altgeworden gehet
in sich und bekehret sich. V. Ein Chor Engel freuen sich über diese Bekehrung. VI. 1'llc>imuli8
(die Egyptische Gemahlin) wird gleichfals warhaftig bekehrt. VII. I.evi8 und 8»1acita8, bleiben
Eitel, werden aber a l'empnrs, mit Klagen hinweg gerast, und nehmen ein Ende mit Schrecken.
(Darauf hinter der 8oeue gesungen wird: heut lebst du, heut bekehre dich eto:)

^tll'H: V.
Vom Ende der Zeit. ,

I. HStermw8 wird redend eingeführt, da sie die Menschen, vermahnet, an das letzte Gerichte,
am Ende der Zeit, zu gedencken, wenn sie alle der Ewigkeit werden eingehendigetwerden; Wie
unglücklich alsdenn die, welche der Zeit gemüßbrauchethaben zum Bösen, (letztlich wird hinter, der
8oeue gesungen: Wachet auf, rufst uns die Stimme et<^ ein Vers.) Darauf treten hervor

II. Die fünff klugen Jungfrauen, mit brennenden Lampen in den Händen, und güldenen
Krönchin auf den haubtern. welche hier heißen: kruäeutia, VsreLuuclig,, Vj^ilinNia. ?g.ti«?utia,
I'er8everantil>, (als Eigenschafteneines klugen Wandels.) Die reden von der Glückseligkeit derer,
die sich hier der Zeit klüglich gebrauchet, zur Vorbereitung auf die Ewigkeit. Endlich III. Singet
H.etei-nitll8, eine Warnungs ^rie vom Ernste der Ewigkeit ab. worauf Lmlozii8 befchlüßet.

5) Aus dem Jahre 1740 (16. —18. August):
^iäeutßlu U68cit 6ß86rui886 V6U8.

oder

Die endliche Hülffe, Wie sie Gott Key den Frommen gewiß kommen laße.
wird

An dem Lxenwel der Ersten Kirche, wie sie endlich aus ihren Verfolgungen, durch die wunderbare
Bekehrung Keyfers 6oll8tÄutini N. zum Christenthume, glücklich sei gerißen worden, etc.

Da wird vorgestellt: H,etu. I. Das Seuftzen der bedrängten Christen, eto. etc.
^.otu: II. Die noch fortwehrende Drangsal, ete. ^otu: III. Die anscheinende Hüls»
fe. et«, ^cw: IV. Die Noch dauernde Anfechtung, ete. H,clu: V. Die völlige Er»
rettung. etc.

6) 1741 wollte ll,. Heikel „von der just 500 Jahre zuvor gehaltenen Tartarischen Schlacht,
mit applieatiou aufs Geistliche, einen ^ctum pruäuciren", verschobes aber wegen der Kriegs¬
unruhen.

1742 kündigt U. dem Kirchencollegiuman, daß er mit Zugrundelegung von jenem (für
1741 bestimmten) am 21—23. August aufführen werde:

^

5
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Der durch Krieg erlangte Friede.
Wie die Göttl. Providenß, dem Lande Schlesien, schon vor 500. Jahren, wie itzt, das 41.ste

Jahr des 8eeu!i, ein Krieges-Jahr; (woben die damahlige ^o: 1241. gehaltene Tartar-Schlacht
bcy Liegnitz, sonderlichbeschrieben wird.) das 42.ste Jahr aber, damahls eben wie itzt, nach 500
Jahren, ein Fricdens-Icchr höchst mcrckwürdighabe werden laßen. Mit applioation auss geist«
liche. Wie wir durch geistlichen Streit und Uebcrwindung, zur Gewißens-Ruhe gelangen, und den
Seelen-Frieden erhalten müßen.

(Der „5te Fpeeial-^ctu«" sollte „von dem merckwürdigmFricdens-?erioän handeln; sonst
findet sich keine Inhaltsangabe von den einzelnen actus.)

7) Aus dem Jahre 1744 (18. —20. Aug.):
Die mcrckwürdige Geschichte der frommen und doch eine Zeit lang gedrückten Keyscrin Niläe^aräiz.

(Der Plan ist nicht mehr vorhanden.)

8) 1745 wohl wieder des Krieges wegen ausgesetzt.
1746, 16.-18. August:

ZNN^Z^l^. oder: Das unbestendige Welt-Glücke.
Und wie folglich niemand glückseliger sey, als der sich iederzeit fest an GOtt halt. Wird

an dem Lxempel des unglücklichen Königes 8eda«liani in Portugal, dramatisch vorgestelletwer¬
den, und zwar:

^ctu: I. Der ruhige Wohlstand Portugals, und wie kein Mensch, wenn es ihm gleich
Wohl gehet, sicher seyn solle, als wenn es ihm nicht wieder übel gehen könte.

^clu: II. Die bald erfolgte Unruhe, und die großen Krieges-Zurüstung« in Por¬
tugal wieder Nnuritauieu, um den verjagten König Nauc/meä wieder einzusehen, ^otu: III.
Der klägliche Umsturh alles Wohlstandes.

^ctu: IV. Die vergeblich gesuchte Wieder-Erlangung des Thrones.
Hctu: V. Die allein in GOtt gefundene Glückseligkeit.
v) 1747, 15.—17. August: Die in der Ewigkeit gekrönte Geduld. An dem Ezempel

der Königin Cntliariiia von Georgien, und ihrem Märtyrer-Tode, theatralisch vorgestellt. Da
gehandelt wird:

^clu: I. Von ihrem und ihres Reiches beglückten Zustande, ^ctu: II. Von den
bekümmerten Umständen, worein ihr Reich verwickelt wird, ^otu: III>. Von der
Königin (latnariua Unglücke und Gefangenschaft, ^ctu: IV. Von ihrer Marter und
Tod. Hclu: V. Von ihrer HimmlischenKrönung.

10) 1748 (13.—15. August): Wegen der damals „gepflogenen Friedens - Verhandlungen
von gantz Europa" und mit Erinnerung an den westphälischen Frieden von 1648:

l^ax optima lisrum,
oder:

Wie der zeitliche und geistliche Friede, das gantze Menschliche Leben auf Erden, warhaftig, glück¬
selig mache. - Wird theils durch Ezempel, theils durch Lehren, den 13. 14. u. 15. Aug. dramatisch

vorgestelletwerden. Da wird neml. gezeiget:
^cw: I. Des Krieges in der Welt, und der schädlichen Gemüths-Unruhe,

Quellen und Ursprung. So allerley Laster, und unordentliche Begierden sind, ^ctu: II. Des
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Leiblich und Geistlichen Unfriedens, Schädlichkeit, wie daraus nur lauter Jammer und
Elend entstehe.

^etu: III. Die Mittel, aus der Unruhe in den Frieden zu kommen, sind Mlt-
tels-Personen und Abtretungen, im Leiblichen und Geistlichen.

^cw: IV. Des Leiblich und Geistlichen Friedens^erfreulich er Anfang, durch
Treue und Glauben.

^etu: V. Des Geistlichen Friedens insonderheit, überschwengliche Glück¬
seligkeit, was derselbe in den Gemüthern würcke.

11) 1749 (wahrsch.), 1!). —21. August:

oder:

Die wunderbahre Providentz GOttes, zum Besten über die Frommen,
Soll, nach Veranlagung der Biblischen Historie, von Vcrkauffung und Erhöhung Josephs vor«

gestcllet werden. Da kommet vor, und wird gewiesen:
^cw: I. Die Göttl. Providentz überhaupt, daß Eine sey. Weil sie viele pliilo-

8opbi geleugnet, ^ctu: II. Die Göttl. Providentz, wie sie auch bey Frommen oft
lange gantz verborgen sey, dergleichen sich an ^ozepb erwiesen, ^.ctu: III. Von der ver»
borgenen Providentz noch ferner. Da Josephs Eclavtn-Etand und der Frommen Gott«
gelahenheit, auch im Unglücke, vorgestellt: wird, ^otu: IV. Die sich offenbahrende Göttl.
Providentz, die sich hier erwiesen, an Josephs Erhöhung, ^ctu: V. Allgemeine Er¬
munterungen, sich Gott und seiner Heil: Providentz gäntzlich zu überlaßen.

12) 1750, 18.—20. August:
Die Erhühete Demuth, wird an dem Erempel der Königin Esther dramatischvorgestellet werden.

^ctu: I. Die Hoheit Vasthi, und die Niedrigkeit Esther, unter der Regierung Ahas-
veri, in Persien, ^ctu: !!. Ahasveri angestelltes großes Gastmahl, der Vasthi Fall, und
der Jungfrauen Versammlung. Hctu: lll. Der Esther Erhöhung zur Königin und aller
Völcker Frulocken darüber.

^otu: lV. Hamans Fall, und Mardochai Erhöhung.
^.ctu: V. Esther und aller Frommen Heiligkeit, im Außgange.
13) 1751, 17. —19. August:

I^IVILKI^IV, oder: Wie Gott bißwcilen auch durch Ungläubige, seiner Kirche und Gläubigen,
Rettung schaffe. Wird an dem Ezempel des Grichischen Keysers Lnmuueliz: II. der von L«,M-

xell, gcdränget, von l'n.morlllll aber errettet worden, gezciget. Da
^ctu: I. Nach dem Prolog«, vorgestellet wird: Der Christen und Lmauue!» Bedrängung

von LaMxem. ^ctu: II. Der Bedrängte Lmllnuel, sucht Hülffe beim l'awerlnn wieder L^llxelb.
^ctu: III. Der Krieg zwischen L^axetK und l'amerlan. ^ctu: IV. Der TriumpfsirendeI^mor-
lau, wie er nach (wuztkiltinonel, zum Keyser Lmllnuel reiset, den er errettet, ^rtu: V. Wie
Gott solchergestalt den Seinen oft zum Besten wendet, was sonst Andern schädlich ist.

14) 1752, 15.—17. August:
L^LMIL, oder: Der triumpfirende Glaube,

an dem Ezempel der Mrtyrin, und Princeßin Gabinie. Da wird vorgestelt:

^

"
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^0111: I. Der damahlige RömischeHoff, wie ei Heydnisch, da man unter Diocletmu«
nur bedacht gewesen, die Christen aufs grausamste zu verfolgen. ^I'II: II. Des Lalerü ver«
enderter Sinn, wie er von der ('amilla abläßt, und Vorhabens ist, die Princeßin 6n,liii!io als
Keyserin sich beizulegen, aber nicht weiß, daß sie eine heimlicheChristin sey. ^I'II: III. Der
Princeßin liabinio Entdeckung dem tialriio, daß sie eine Christin sey und bleibe. Worüber alles
erstaunet, äl^II: IV. Stellet der «abimo Märtyrer-Tod vor. ^T'II: V. Lehren so daraus
zu ziehen.

15) 1753, 14.-16. August:
pol^euct?«. oder: Das Pertrauen auf GOtt, wie es Niemanden laße zu schänden
werden. Wird sowohl an den Christen, unter der Verfolgung Decii, als auch durch neuere

Ercmpel, erläutert. Da
H^I'II: l. Der Anfang der Drängungen der Christen, unter vecio, überhaupt vorgestellet

wird. ^CIII: II. wird des I)l>e,i Verfolgung, wie sie würcklich ergangen, vorgestellt. ^(!1'II: III.
Von I)<>eii Untergänge, im Kriege mit Nneva der Gothen Könige. ^(II'II: IV. Von der Gott»
lichen Hülffe: Wie Gott damals durch Decii Tod, die Christen von der Verfolgung befreuet habe,
und auch noch denen, die Ihm vertrauen, seine Hülste erzeige. ^KI'II: V. Folgen Ermunterun-
gen zum festen Vertrauen auf Gott.

16) 1754, 13. —15. August:
LLXLI'HI.!^ oder: Historische Umstände von der Empfängnis; und Geburt!) unsers

Heylandes, aus Geist und Weltlichen Nachrichtenzusammengezogeneto.
Hsü'II: I. Von den Zeiten der Erscheinung des Herrn Meßiä,' im Fleische.

^III: II. Von den Zeiten der Empfängniß Christi. ^cü'II: III. Von den Umstän»
den der Geburt!) Christi. ä.Ll'U: IV. Von Ankunft der Weisen aus Morgen»
land gen Jerusalem. .Vl^H: V. Von Ankunft der Weisen zu Bethlehem.

1?) 1755, 1l>.-21. August: 1)10 KHK UIO. oder Der von GOtt bestimmte Zweck des
Menschlichen Lebens, Wie er von Klugen bedacht, von den Meisten aber, zu ihrem ewigen Schaden,
unbedächtig verabseumet wird. etc.

18) 1756, 17.—19. August:
Die von Gott zuletzt gerettete Unschuld, an dem Ezempel, des von Saul unschuldig

verfolgten Davids,
^"lll: I. Von dem Anfange der Verfolgung Davids. .^1'H: II. Von

Davids Flucht zu Achis gen Gath. ^ci'II: IN. Von Davids Aufenthalt», in
der Wildniß, in der Höhle Adollam, und in der Wüsten Siph. ^CI^II: IV. Von
Vollendung der Verfolgungen Davids. HKI'II: V. Von Davids Erhöhung.

^

II. Unterrichtsplan aus dem Jahre 1778.
Neuer Plan für die Evangelische Schule zu Hirschberg,

was vor Wissenschaften, wie, und zu welcher Zeit sie sollen getriebenwerden.
Bey Entwerffung eines neuen Plans derer in unserer Schule, nach Beschaffenheit derselben,

künftighin zu tractirenden I^ectiouen, hat man vor nöthig befunden
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